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Redaktion: 


Die preußiſchen Wahlen. 

In nicht ganz vierzehn Tagen we den die 
preußiſchen Urwähler an den Wahltiſch treten. 
Der außerordentlichen Wichtigkeit der Ent⸗ 
ſcheidung, die jo nahe bevorfteht, entspricht in 
keiner Weiſe die Stimmung in der Bevölkerung. 
Selbſt die matteſte Reichstags wahlbewegung 
nimmt ſich gegenüber dem, was in Preußen 
jetzt zu beobachten iſt, wie ein Orkan neben 
einem leichten Herbſtgeſäuſel aus. Wohl iſt es 
wahr, die Natur des Dreiklaſſenſyſtems ſteht 
jeder Erregung mit ſtarker Hemmung entgegen. 
Aber auch preußiſche Wahlen hat es gegeben, 
die ſich unter hochgehendem Wellenſchlage des 
öffentlichen Geiſtes vollzogen, nicht bloß in der 
ſtürmiſchen Konfliktsgeit, ſondern kaum weniger 
in den ſiebziger Jahren, wo der Kulturkampf 
die Geiſter hüben und drüben mächtig aufge⸗ 
rüttelt hatte. Nun kann man wirklich nicht 
ſagen, daß nicht auch diesmal Anläſſe genug 
vorhanden wären, die den preußiſchen Staats» 
bürger aus ſeiner Ruhe aufſcheuchen müßten. 
Ja, man muß ſogar ſagen, daß die letzten 
Reichstagswahlen, ſelbſt wenn ſie ſchlimmer 
ausgefallen wären, als ſie ſind, nicht ſo viele 
folgenſchwere Möglichkeiten in ſich bergen 


Terrains verſchafft hätte, war dur 
parteipolitiihen Verhältniſſe von vornherein 
ausgeſchloſſen. Dagegen weiß Jedermann, daß 
den Konſervativen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe bisher nur 
ſechs oder ſieben Stimmen an der 
abſoluten Majorität gefehlt haben, 
daß alſo jetzt die Gefahr beſteht, ſie könnten 
dieſen fehlenden Reſt nachholen. Es kommt 
hinzu, daß das Herrenhaus an und für ſich 
eine unerſchütterliche Burg des ſtarrſten kon⸗ 
fervativen Geiſtes iſt und bleiben wird, daß 
Jalſo der liberale Gedanke, wenn er ſich mit 

aller Kraft durchſetzt, zunächſt nur darauf rechnen 

kann Schlimmes zu verhüten, und daß er 
erſt in zwelter Linie hoffen darf, Gutes durch⸗ 
zuſetzen. 


Feuilleton. 
Eine Herrſchernatur. 


Novelle von Gisbert von Wrede. 
3.) (Fortſetzung.) 

„So, trinke ein Glas Cognac und iß Bis⸗ 
quit dozu, dann wird es wieder beſſer geh'n. 
Er ſchenkte ihr ein Glas voll ein und reichte 
ihr eine Doſe mit kleinen Kuchen. Sie nahm 
es dankbar entgegen und trank den Wein aus, 
worauf ſie ſich leicht ſchüttelte. 

„Nun bleibſt Du als artiges Kind zwei Stunden 
ruhig liegen, damit Du Dich erholſt. Ich muß 
jetzt fort. Alſo liegenbleiben und ausruhen. Mein 
Geburtstagsgeſchenk wird doch noch fertig, wenn 
Du auch nicht ſo fleißig biſt, lachte er. Mach' 
die Augen zu und ſchlaf ein Weilchen. Adieu, 
Kleine.“ 

Sie reichte ihm freundlich die Hand und 
verſprach ſich auszuruhen. 

Als er fort war, ſtrich ſie mit der Hand 
über die Augen. Sie waren naß. Sie weinte, 
wie ein Kind. 

„Wenn er nur glücklich mit ihr wird,“ fagt: 
ſie immer wieder vor ſich hin. 

Bald hatte ſie ſich in den Schlaf geweint. 


III. a 

Feodor Iwanowitſch hatte es wirklich durchge⸗ 
ſetzt, daß ſeine Hochzeit in 8 Tagen ſtattfand. 
Es war allen unglaublich erſchienen und doch 
war es ſo. An demſelben Abend reiſte er mit 
ſeiner jungen Frau nach Wien. Sie hatte keine 
Ahnurg, wohin es ging und er erklärte ganz 
kaltblütig, das ſei auch unnöthig, ſie würde es 
ja ſeh'n. So mußte ſie ſich darin finden, mochte 
ſie wollen oder nicht. 


Nun waren ſie 14 Tage in der Kaiſerſtadt 


.. . 
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Arückenſtraße 34, I. Etage. 
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Sonntag, den 16. Oktober 1898. 


Die Regierung ſelbſt ſcheint ein leiſes 
Grauen anzuwandeln ob der Möglichkeit, daß 
die Konſervaliven in der alten Stärke wieder: 
kehren oder gar noch ſtärker werden. Einem 
ſo geiſtvollen Staatsmanne wie Frhr. v. d. 
Recke würde es jedenfalls behagen, wenn rur 
Konſervative, am liebſten lauter Landräthe, im 
Abgeordnetenhauſe ſäßen, aber ſchon Herr 
v. Miquel mag die Dinge etwas fkeptiſcher 
betrachten. Die Art, wie er im vorigen Jahre 
den Rickeſchen Vereinsgeſetzentwurf mit vertrat, 
ließ wahrlich nicht auf ſonderlicke Begeiſterung 
für die Vorlage ſchließen. Warum auch ſollte 
Herr v. Miquel ſich noch mehr Konſervative 
wünſchen? Sie find feine Lieblinge, aber 
etwas unartige Lieblinge. Sie lohnen ſeine 
Güte wie ſeine Mühen als Erzieher manchmal 
ſchlecht. Die Gründung der „Preußenkaſſe“, 
dieſer rieſigen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe, die für konſervative Anſprüche doch 
immer noch zu klein iſt, galt ihnen als Er⸗ 
füllung der ſelbſtverſtändlichen Pflicht, jedem 
Nothleidenden den Staatskredit zu möglichſt 
billigem Zinsſatze und möglichſt ohne Anſehen 
der wirklichen Kreditwürdigkeit zu eröffnen. 
Daß ein preußiſcher Finanzminiſter daneben 
auch rechnen muß, daß er pflichtgemäß veran!- 
wortlich bleibt für die geordnete Verwaltung 
von Staatsgeldern, das erſchien den Bündlern 
nd Bündlergenoſſen als kr 


zeitig zu ruiniren, wurde aus dem konſervativ⸗ 
agrariſchen Lager mit einem Lärm beantwortet, 
der Herrn v. Miquel nichts Gutes für die 
nächſte Seſſion verhieß. Nun gar die Herauf⸗ 
ſetzung des Zinsfußes für Darlehne aus der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe hat die Bündler mit 
Grimm erfüllt. Nein, Herr v. Miquel hat 
wirklich Konſervative genug. 

Gleiches gilt von Herrn v. Hammerſtein, 
dem die agrariſchen Forderungen oft noch unbe⸗ 
quemer als ſeinem Kollegen vom Finanzmini⸗ 
ſterium geworden ſind. Gleiches gilt erſt recht 
vom Kultusminiſter, der ſich nach den gefährlichen 
Lorbeern des Grafen Zedlitz klüglicherweiſe nicht 
drängt, der aber freilich mit männlicher Ge⸗ 
faßtheit den Zedlitzſchen Lorbeerkranz auf ſein 


und genoſſen ihr Glück in leidenſchaftlichem 
heißem Rauſche. 

Dieſe Liebe, die ſo plötzlich über beide ge⸗ 
kommen wie ein Blitzſtrahl, und der ſie gleich 
hatten folgen können, ohne Kampf und ohne 
Hinderniß, ſchlug flammengleich über ihnen zu⸗ 
ſammen und machte ihnen die Welt zum Paradieſe. 
Sie waren glücklich — immer von Neuem ſelig. 
Der Liebesrauſch glich alle Verſchledenheiten, 
alle Widerſprüche aus, daß nur die Wonne des 
Beieinanderſeins blieb, die Wonne, die den einen 
für den andern zum Gott machte. Er war der 
anbetende Mann, der ihr zu Füßen lag und ſie 
die in der Liebe demüthige Frau. So vergingen 
die Tage, die nur dem Glücke gehörten und das 
Leben mit ſeinen Anforderungen trat wieder in 
den Vodergrund. Die wahnfinnige Leidenſchaft, 
die ſie verbunden, war befriedigt, die Alltäglich⸗ 
keit verlangte ihr Recht. Kein Gefühl, ſelbſt 
das größte nicht, kann ſich immer auf der Höhe 
erhalten, Amor bleibt nicht immer blind. Und 
wehe, wenn die Liebe mit der Leidenſchaft ent⸗ 
ſchwindet, wenn dann zwei Naturen den Ausgleich 
nicht mehr finden können, und nicht fähig ſind, 


ſich einander anzupaſſen im alltäglichen Leben! 


Sartatoff hatte mit ſeiner jungen Frau ſchon 
vieles Sehenswerthe beſucht. Nur in den Prater 
waren ſie noch nicht ein einziges Mal gefahren, 
trotzdem Vera ſchon am zweiten Tage eine Theater⸗ 
fahrt hatte machen wollen. Feodor hatte nach⸗ 
mittags mit dem Ausſtellungs⸗Komitee zu thun. 
Heute nun ſollte ſein Schlangenbändiger eintreffen, 
ebenſo das neuvollendete Werk. Der Kampf 
zwiſchen Mann und Weib, das Vera noch garnicht 
geſehen hatte. 

Ihr Frühſtück war beendet und Feodor 
ſteckte ſich eine Zigarrette an, indem er ſagte: 

„Ich muß jetzt gleich fort um beim Auspacken 
der Sachen zugegen zu ſein und ihren Platz zu 


Thorner 


Ihe Zeilung. 


Erſtes Blatt. „ 


aſſe Härte, und die 
Mahnung des Miniſters, die „Preußen⸗ 
kaſſe“ nicht durch „Pumpgenoſſenſchaften“ vor⸗ 
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Haupt drücken würde und müßte, wenn eine 
ſtarke konſervative Phalanx ihn vor ſich herſchiebt 
und in den Kampf ſchickt. Je ſchwächer die 
konſervative Kolonne iſt, deſto eher entgeht er 
na ürlich dem Schickſol, auch wider ſeinen Willen 
zu müſſen. Sollte er aber doch wollen, ohne 
es zu müſſen, fo wäre leider immer dafür ge⸗ 
forgt, daß ein konfeſſionelles Volksſchulf eſetz 
durchzudrücken iſt. Denn ſo ſehr kann der 
Konſervatismus auch bei ſtärkſtem liberalen 
Aufſchwunge in abſehbarer Zeit nicht geſchwächt 
werden, daß nicht eine ſichere Mehrheit von 
Konſervativen und Zentrums männern für eine 
ſolche Vorlage bereitſtände. 

Die Gefahr, daß das Reckeſche Vereins⸗ 
geſetz wieder vorgelegt wird, daß Herr Schön: 
ſtedt mit feinem „Aſſeſſorenpara⸗ 
graphen“ unbequeme Elemente (mögen fie 
nun wegen ihres Liberalismus oder wegen ihrer 
Konfeſſion unbequem fein) vom Richter ſtande 
fernhält, daß endlich der Anreiz zu Experimenten 
mit einem konfeſſionellen Schulge⸗ 
ſetzentwurf beſtärkt wird, dieſe Gefahr iſt 
ſo dringend, daß Alles, was liberal fühlt, auf⸗ 
geboten werden muß, um jo drohenden Möglich— 
keiten zu begegnen. Die Erinnerung an die 
Konfliktszeit lehrt. daß das liberale Bürgerthum 
auf die größten Erfolge Anſpruch hat, wenn es 
ſeinen Kräften ganz vertraut. Auch damals 
wurde in drei Klaſſen gewählt, auch damals 
war die Stimmabgabe öffentlich. Alle dieſe 
Momente haben den liberalen Sieg nicht ver⸗ 
hindern können. Warum alſo ſollten ſie es jetzt? 
Nur wollen muß man! 


deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat, wie die „Poſt“ gegen⸗ 
über der Mittheilung der „Neuen Bad. 
Landesztg.“ auf Erkundigung an maßgebender 
Stelle erfährt, lange vor der Ankunft des Groß⸗ 
herzogs von Baden in Potedam ſich aus eigenen 
Erwägungen zu einer Abkürzung der Paläſtina⸗ 
fahrt entſchloſſen. 

Gegen die Wahl des Bürger⸗ 
meiſters Kirſchner zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin hat wie die „Poſt“ aus 
beſter Quelle hört, der Miniſter des Innern 


beſtimmen, was das Komitee mir bewilligt hat, 
da ich mich einfach geweigert habe, ſonſt über» 
haupt etwas auszuſtellen. Ich kann noch nicht 
ſagen, wie lange alles dauert und wenn ich 
wieder da bin. Ruhe Dich nur einige Stunden 
aus.“ 

„Was?“ Vera ſah ihn verwundert an. 
„Ich ſoll nicht mitgehen, um das neue Werk 
gleich zu ſehen, und den Platz mit aus zuſuchen?“ 

„Nein, Du bleibſt hier, Vera, die neue 
Gruppe kannſt Du morgen ſehen, und den Platz 
ausſuchen“ er lachte „dabei ſtörſt Du mich 
höchſtens. Auf Wiederſehen alſo!“ 

Er küßte ſie, indem er ihr die Hand reichte, 
die ſie jedoch feſthielt. 

„Ich möchte aber ſo gern mit, Feodor, das 
kann Dich doch nicht ſtören. Ich mache mich 
ru raſch fertig,“ bettelte fie und ſah ihn zärt⸗ 
lich an. 

„Nein, es geht nicht, daß Du mitgehſt. Ich 
habe es Dir doch eben erklärt.“ — Es klang 
ſchon etwas gereizt, was ihr nicht entging und 
ihren Trotz wachrief. — 

„Erklärt Haft Du garnichts. Weshalb fol 
ich denn nicht mit? Wie kann Dich das ſtören?“ 

„Gott im Himmel, es ſtört mich aber, wes⸗ 
halb iſt doch ganz gleichgültig!“ ſagte er unge⸗ 
duldig, fügte aber begütigend hinzu: „Alſo finde 
Dich darein und erwarte mich.“ 

Er beugte ſich vor, um ſie nochmals zu küſſen. 
Sie kam ihm aber diesmal nicht entgegen. 

„Dann will ich Dich wenigſtens hinbringen 
und nachher Läden beſehen,“ beſtand ſie auf 
ihrem Willen. 

„Allein? Das geht nicht.“ 

„Geht nicht?“ echote fie. „Ich bin doch kein 
kleines Kind, Feodor.“ 

„Es iſt mir aber unſympatiſch, Dich allein 
auf der Straße zu wiſſen. Ich wünſche, daß Du 
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Bedenken nicht erhoben, ſodaß an der Beſtä⸗ 
tigung durch den König nicht zu zweifeln jei, 

Dem „Lokalanz.“ wird aus Rom gemeldet: 
Im Auftrage des Papſtes begab ſich der 
Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla zu der 
preußiſchen Geſandtſchaft beim päpſtlichen 
Stuhle und gab dem in Vertcetung fungirenden 
Geſchäftsträger die freundlichſten und ver⸗ 
ſöhnlichſten Erklärungen ab. Jede 
Geſpanntheit der Beziehungen zwiſchen Preußen 
und dem Vatikan iſt jetzt beſeitigt. Tiefen 
Eindruck auf den Popſt hat der Umſtand ge⸗ 
macht, daß die deutſchen Katholiken in der 
Frage des Proteklorats die deutſche Regierung 
ſo energiſch unterſtützten. 

Der neue Gouverneur von 
Kiautſchau, Kapitän Jäſchke, reiſt mit dem 
nächſten Anfang November nach Oſtaſien gehenden 
deutſchen Poſtdampfer ab und trifft am 22. De⸗ 
zember in Kiautſchau ein. 

Die Novelle zum Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherungsgeſetz 
iſt nach offiziöſer Mittheilung im Miniſterium 
fertig geſtellt und wird in allernächſter Zeit dem 
Bundesrathe zugehen. 

Ueber die Faſſung des Fleiſchſchau⸗ 
geſetzes iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
innerhalb der Reichsreſſorts und der preußiichen 
Reſſorts im Allgemeinen Uebereinſtimmung 
erzielt. Die Vorlage werde nun bald ihre end⸗ 
giltige Redaktion behufs Einbringung im 
Bundesrath erhalten. a 

Ueber die Milderung der Vieh⸗ 
ſperre werden die badiſchen Oberbürger⸗ 
meiſter am 20. Oktober berathen. 

In der Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung vom Donnerſtag wurde über die 
anderweitige Wahl eines Mitgliedes der 
Schulde putation an Stelle des von 
der Regierung nicht beftätigten ſoztaldemokratiſchen 
Stadtverordneten Singer verhandelt. Die 
Angelegenheit wurde ſchließlich dem Aus ſchuſſe 
überwieſen nach einer lebhaften Debatte, in 
welcher das Verhalten der Regierung als eine 
Beeinträchtigung der Selbſtver waltung kritifirt 
wurde. Hierbei wurde der ſozialdemokratiſche 
Stadtverordnete Vogtherr zur Ordnung gerufen 
wegen einer zu ſcharfen Aeußerung gegen den 


hier bleibſt. Und damit gut. 
klang feſt. 

„Hier im Hotelzimmer, nein, hier bleibe ich 
nicht. Das iſt mir zu langweilig. Dann gehe 
ich eben allein aus.“ 

„Das wirſt Du nicht thun,“ ſagte er uner⸗ 
bitterlich. £ 

„Doch, ich kann thun, was ich will,“ er⸗ 
widerte fie eigenfinnig. 

„Vera“ erklang es warnend und drohend 
zugleich. Sein Geſicht hatte einen finſteren Aus⸗ 
druck, die Augenbrauen zogen ſich zuſammen. 
„Ich will, das Du hier bleibſt, und Du wirſt 
Dich fügen.“ 

„Nein,“ kam es trotzig von ihren Lippen. 
„Ich gehe aus, ich habe keine Luſt allein hier 
zu bleiben.“ 

„Ganz wie Du willſt,“ ſagte er kalt und 
verließ das Zimmer. Vera hörte den Schlüſſel 
im Schloß knirſchen. 

Sie traute ihren Ohren nicht und rüttelte 
an der Thür. Vergebens. 

Da brach ſie in Thränen aus. 

„Eingeſchloſſen, eingeſchloſſen hat er mich. 
Wie ein dummes Kind. Oh, das fol ihm nichts 
nützen. Nun gehe ich gerade aus.“ 

Sie ſchellte. 

Der Kellner klopfte. 

„Bitte, ſchließen Sie die Thür mal auf, 
Herr Sartatoff hat den Schlüſſel aus Verſehen 
eingeſteckt.“ 

„Verzeihung, gnädige Frau. Wir haben 
keinen zweiten Schlüſſel und als der gnädige 
Herr weggingen, ſagte er ausdrücklich, die 
gnädige Frau ſchlafe und ſolle unter keinen Um⸗ 
ſtänden geſtört werden, deshalb nehme er den 
Schlüſſel mit.“ 

„Es iſt gut.“ Vera brachte es mühſam her⸗ 
aus. Sie war vor Wuth ganz blaß geworden. 


Seine Stimme 


Miniſter Boſſe. In derſelben Sitzung wurde 
der zum Stadtrath gewählte Rechtsanwalt 
Kaufmann eingeführt. 

Zur Noth der Landwirthſchaft. 
Auf einer Kreisverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins der Pfalz in Alſens hob, wie die 
Münchener „Allg. Ztg.“ betont, Regierungsprä⸗ 
ſident Frhr. v. Welſer, der erſte Vorſitzende 
des Landwirthſchaftlichen Vereins, in ſeiner Rede 
hervor, daß die Landwirthe nicht bloß bei uns 
in der Pfal; mit den Ergebniſſen ihrer Arbeit 
zufrieden ſein können. — Die Organe des 
Bundes der Landwirthe werden mit dieſem 
offenen Geſtändniß des Herrn Regierungsprä⸗ 
ſidenten recht unzufrieden fein. 

Wozu ein Gendarm verpflichtet 
iſt, darüber liegt der „Volksztg.“ aus Alten⸗ 
burg eine intereſſante Mittheilung vor. Vor 
der Strafkammer des dortigen herzoglichen Land⸗ 
gericht spielte ſich dieſer Tage folgende Szene 
ab: Eine Frau iſt der Unterſchlagung von 
Hühnern angellagt. Die Hühner, die fie untei⸗ 
ſchlagen haben ſollte, hat der Gendarm ſeiner 
Zeit der Aageklagten, die behauptete, daß die 
Hühner ihr gehörten, auf die Anzeige des an⸗ 
geblich Geſchädigten ohne weiteres weggenommen. 
In der Hauptverhandlung betheuerte die Ange⸗ 
klagte ihre Uaſchuld und ſetzte im Ueberſchwange 
ihrer Empfindungen etwa folgendes hinzu: 
„Wenn mir das heute noch einmal paſſirte, daß 
mir der Gendarm meine Sachen nehmen wollte, 
ſo jagte ich ihn mit meinem Beſen zur Thür 
hinaus.“ Der Vorſitzende der Strafkammer, 
Landgerichtsdirektor Dr. Frommelt, verwies ihr 
dies eiwa mit den Worten: „So, an einem 
Organ der Staatsgewalt wollen Sie ſich ver⸗ 
greifen? Sie wiſſen, daß der Gendarm den 
Rock des Königs trägt. Und wer des Königs 
Rock trägt, it verpfichtet, denjenigen 
einfach niederzuſtrecken, der ſich 
daran vergreift. Wenn Sie alſo das 
gethan hätten, ſo ſtünden Sie heute nicht hier!“ 
Es wird dem Blatt ausdrücklich beſtätigt, daß 
der Sinn der Rede des Herrn Vorſitzenden voll⸗ 
ko umen zutreffend wiedergegeben worden iſt. 

Zwei Sozialdemokraten ſind in 
Apolda in den Bezirksaus ſchuß gewählt worden; 
zu ihren Stellvertretern ſind ebenfalls Sozial⸗ 
demokcaten gewählt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der Sitzung des öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom Freitag beantwortete Mi⸗ 
nifterpräfivent Thun die Interpellation betr. 
Stellungnahme Oeſterreich⸗Ungarns zu der von 
Rußland vorgeſchlagenen Abrüſtungs⸗Konferenz 
dahin, daß Oeſterreich⸗Ungarn trotz der be⸗ 
deutenden Schwierigkeiten, welche ſich der Ver⸗ 
wirklichung dieſer großen Idee entgegenſtellen 
würden, bereit ſei, dieſe nach Thunlichkeit zu 
fördern. 

Schweiz. 

Die Gerichtsverhandlungen gegen Luccheni 
werden, wenn nichts Unvorhergeſehenes eintritt, 
Donnerstag den 3. November, Morgens 9 Uhr 
— EEE EEREEETETIEELEEEEEEEBERDEESENEREEEEBENEEREEESENEREEN 


Das hatte er ja herrlich gemacht. Sie ſann ver: 
geblich darauf wie ſie entkommen könnte, denn 
die Thür mit Gewalt öffnen laſſen, hätte ſie 
vor den Hotelbedienketen doch zu ſehr blamirt. 
Ez war zum raſend werden. 

Vergeblich verſuchte ſie zu leſen, immer fing 
ſie von neuem an zu weinen vor Aerger. 

So ging die Zeit hin und Feodor kam zu⸗ 
rück Er begrüßte ſie. — 

„Nun wollen wir eine Taſſe Thee trinken.“ 

Sie rührte ſich nicht. 

„Nun, haft Du leinen gemacht? Zelt genug 
hatteſt Du doch.“ Er ſah ſie an. „Hm, hm, ge⸗ 
weint“ machte er. „Ja, das hättet Du Dir 
Alles erſparen können.“ 

Sie fing von Neuem zu weinen an, und 
zwiſchen dem Schluchzen kam es heraus: 

„Vor den Kellnern ſchämſt Du Dich nicht, 
Deine Frau zu blamiren. — Es iſt empörend. 
— Ein anderer Mann würde ſich freuen, wenn 
ſeine Frau ihn begleiten wollte; aber Du —“ 
neues Schluchzen — „Du“ 

„Du biſt ein Unmenſch, ſag' es nur.“ 

„Du brauchſt mich nicht auch noch zu ver⸗ 
ſpotlen,“ ſagte ſie immer noch weinend. 

Er ſah ſehr ernſt aus. 

„Ich habe Dir ſchon geſagt, daß Du Dir 
das Alles hätteſt erſparen können, wenn Du 
einfach gutwillig hier geblieben wärſt. Du ſelbſt 
haft mich gezwungen, Dich ſo zu behandeln. 
Ich hab Dir als Braut geſagt, ich verlange von 
der Frau, die mich liebt, daß fie ſich mir fügt, 
und ſagte es Dir heute nochmals. Davon werde 
ich nicht einen Deut zurückweichen. Verſuche 
nie wieder, Dich gegen meinen Willen aufzu⸗ 
lehnen, ſo wirſt Du mich nie anders kennen 
lernen, als von der liebenswürdigen Seite. Trotz 
und Eigenfinn laſſe ich mir nicht gefallen. Das 
ſollteſt Du doch wiſſen. In Zukunft richte Dich 
danach. — Nun gieb mir eine Taſſe Thee.“ 

„Ich bin nicht Deine Sklavin —“ 

„Schön, ganz wie Du will.“ Er ſetzte 
mit der größten Gemüthsruhe ſeinen Hut wieder 
auf, und verließ das Zimmer. Diesmal ſchloß 
er nicht hinter ſich ab. Er wußte, jetzt würde 
ſie es denn doch nicht wagen, auszugehen. 


lowna? 


Wille galt. 


Spanien⸗ Nordamerika. Ein Güterzug ſtieß mit einem Güterwagen zuſammen, 
Die Kubaner beginnen ſich angeſichts der 
baldigen Räumung der Inſel durch die Spanier 
zu fühlen. Einem Telegramm aus Havanna 
zufolge ſoll Maximo Gomez zum Präſidenten 
der Republik Kuba erwählt worden ſein. 
Türkei. 

Zur Räumung Kretas durch die türkiſchen 
Truppen ſind bereits alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen worden. Die italieniſchen Panzerſchiffe 
„Caſtelfidardo“ und „Affondatore“ ſind am 
Donnerstag früh vor Suda eingetroffen. Die 
türkiſchen Trrppen beginnen ihr Kriegsmaterial 
und die Bagage nach Suda zu bringen, wo die 
Ankunft der tü s kiſchen Trans portſchiffe der 
Mahſuſe Geſellſchaft, die von Konſtantinopel be⸗ 
rtits unterwegs ſind, erwartet wird. — In 
Anbetracht tee Umſtandes, daß keine rückhalt⸗ 
loſe amtliche Antwort von der Pforte einge 
laufen iſt, haben die internationalen Truppen 
bei der Möglichkeit eires Bombardements ihr 
Material nach dem Dorfe Halepa geb acht. 
Eine große Anzahl Muſelmanen hat ſich auf 
einem öſterreichiſchen Lloyddampfer eingeſchifft. 
— Das „Reuterſche Bureau“ meldet ferner aus 
Rom vom Donnerſtag, die vier Mächte hätten 
beſchloſſen, die in der Antwort der Pforte auf 
das ihr geſtellte Ultimatum betreffend Kreta ge⸗ 
machten Vorbehalte abzulehnen. Sie würden 
dem Sultan eine in dieſem Sinne gehaltene 
Note überſenden, in welcher ſie neuerdings er⸗ 
klärten, daß alle türkiſchen Soldaten Kreta 
binnen einer beſtimmten Friſt verlaſſen müßten. 

Die Verhaftung mehrerer Jungtürken erregt 
in Konſtantinopel Aufſehen. Sie find die Ver: 
faſſer eines Flugblattes, in dem ſie ſich über 
die großen Koſten, welche den Türken durch die 
Paläſtinareiſe des Kaiſers Wilhelm erwachſen, 
beſchweren. 


in Genf beginnen. Die Vorladungen an die 
in Wien wohnenden Zeugen werden am 22. 
Oktober abgehen. Der Gerichtshof iſt bereits 
beſtellt aus: Alfred Burgy, Preſident Racine 
und Schützle, Beiſitzer. Der Gerichtshof wird 
ſich am 20. Oktober verſammeln und unter 700 
Geſchworenen des Kantons Genf 40 auslooſen, 
davon werden am 3. November 12 ausgelooſt, 
nebſt zwei Erſatzmännern. — Trotzdem Luccheni 
den Beiſtand eines Anwalts verweigert, wird 
ihm Sonnabend einer beſtimmt. Wenn er, wie 
vorausſichtlich, den Empfang deſſelben in ſeiner 
Zelle verweigert, ſo wird der Anwalt Weiſung 
erhalten, ſich am Verhandlungstage trotzdem 
vorzuſtellen, damit dem Geſetz Genüge geleiſtet 
werde. 


verletzt wurden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Oktober. Der 
Handel mit ruſſiſchen Gänſen hat in dieſem Jahre 
eine Höhe erreicht, wie in keinem der früheren Jahre. 
Die Zahl der bei Schmalleningken, Schirwindt und 
Eydtkuhnen über die Grenze gebrachten Thiere rechnet 
nach Hunderttauſenden, da ſich der Verſand nicht nur 
nach Berlin, ſondern auch nach Süddeutſchland richtete, 
weshalb ſich die Preiſe im Laufe des Herbſtes immer 
mehr ſteigerten. Trotzdem das Gänſegeſchäft ſeinem 
Ende enigegengeht, iſt die Nachfrage noch immer 
außerordentlich groß, ſodaß man für mittlere Thiere 
3,50 M. bezahlt. 
den Stationen von Unternehmern errichteten Räuchereien 
in Thätigkeit geſetzt. Zum größten Theil von hieſigen 
Beſitzern werden die auf den Stoppelfeldern wochen— 
lang geweideten Thiere nach kurzer Maſtung zum 
Preiſe von 30—40 Pfg. pro Pfund abgegeben, während 
man Federn und Gekröſe meiſtens zurücknimmt. Die 
Brüſte und Schinken gehen vornehmlich nach England 
und Ameriko. Von der Geflügelcholera ſind die Gänſe 
in dieſem Jahre faſt gänzlich verſchont geblieben. 


Frankreich. 

Die Ausſtandsbewegung in Paris hat plötz⸗ 
lich wieder einen bedrohlichen Charakter ange⸗ 
nommen, und es beſteht die Gefahr, daß er 
ſich von Paris auch auf die Provinzen aus⸗ 
dehnen wird in Folge des Beſchluſſes des 
Syndikats der Bahnarbeiter, ſich an dem allge: 
meinen Ausſtand zu betheiligen. Am Donnerstag 
ließ das Syndikat in Paris Plakate anſchlagen, 
in welchen der Ausſtand für Freitag ange⸗ 
kündigt wird. In denſelben ward ferner der 
Bevölkerung die Zuſicherung gegeben, die Arbeit 
ſolle, falls Frankreich von Gefahr bedroht 
würde, ſofort wieder aufgenommen werden. 

Die franzöſiſche Regierung hat in Folge 
des Streikbeſchluſſes des Verwaltungsrathes des 
Syndikats der Eiſenbahnen Frankreichs in den 
Räumlichkeiten des Syndikats eine Hausſuchung 
vornehmen laſſen. Die Korreſpondenz und ver⸗ 
ſchiedene andere Schriftſtücke wurden mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Gegen den Ausſchuß des Syn⸗ 
dikats iſt eine gerichtliche Unterſuchung wegen 
U bertretung des Geſetzes von 1884, betr. die 
Fachſyndikate angeordnet worden. Alle Bahn⸗ 
höfe von Paris waren in der Nacht zum Frei⸗ 
tag für den Fall von Unruhen militäriſch be⸗ 
ſetzt. Die Garniſonen in Paris und Lyon 
waren in den Kaſernen konſignirt. Auch in 
Amiens und Lens ſind wegen des Streikbe⸗ 
ſchluſſes des Syndikats der Bahnarbeiter die 
Bahnhöfe militäriſch beſetzt. In Rouen iſt der 
Oſt⸗Bahnhof von 120 Mann des Geniekorps 
beſetzt, die dazu beſtimmt find, die et wa in den 
Ausſtand tretenden Beamten zu erſetzen. Die 
Nord⸗ und Weaſtbahngeſellſchaft erklären, fie 
fürchteten keine Arbeitseinſtellungen, träfen 
jedoch Maßregeln zur Sicherſtellung des Dienſtes. 
Auch die Bahnhöfe von Arras und Beihune 
ſind militäriſch beſetzt, in Grenoble ſind die 
Truppen gleichfalls in den Kaſernen konſignirt. 
Das Ausſehen der Stadt Paris war am Frei⸗ 
tag Vormittag das gewöhnliche. Die ſozialiſtiſchen 
Pariſer Abgeordneten nahmen Donnerstag in 
einer Verſammlung folgende Tagesordnung an: 
„Die ſozialiſtiſche Gruppe erhebt Einſpruch 
gegen den Belagerungszuſtand, dem Paris will⸗ 
kürlich unterworfen wurde, und tadelt die 
Haltung der Regierung, die das Heer in den 
Dienſt der Unternehmer gegen das Proletariat 
ſtellt.“ 

— EEOEEEEIENEHEENEESESSEEREERERSTEEEREINESEECHEEERLCNTERAGESSNIIFERGGEEE: 

Vera begriff ihn erſt, als er ſchon fort war. 
Sie wollle rufen, aber ſie vermochte es nicht. 
Thränen erſtickten ihre Stimme. Vom Weinen 
erſchöpft blieb fie ruhig ſitzen und ſtarrte mit 
den rothgeränderten Augen vor ſich hin. Sie 
grübelte und redete ſich in einen förmlichen Haß 
gegen Feodor. 

Dieſe Tyrannei, und das ihr, Vera Pau- 
Der angebeteten, verwöhnten Vera! 
Die Alles umſchmeichelt und verzogen hatte! 
Warum hatte ſie auch ſo ſchnell Ja geſagt? 
Von vornherein hatte er ſich den Vortheil ver⸗ 
ſchafft, ihr nicht zugeredet, ja nicht einmal um 
ſie geworben zu haben. Sie war ihm ja bei 
ſeiner erſten Frage in die Arme geſunken. Er 
hatte weder gelniet noch gebeten, er hatte einfach 
gefragt. Und um ihn, der fie fas cinirt, nicht 
auf immer zu verlieren, hatte ſie zu allem Ja 
geſagt. Nun ſollte ſie ihr ganzes Leben zu allem 
Ja ſagen. Das hatte ſie nun davon. Eben 
hatte er es noch deutlich ſelbſt ausgeſprochen, 
in ſeiner unerträglichen, halb ſpöttiſchen, halb 
gleichgültigen, kalten, harten Weiſe. Und er 
würde genau derſelbe bleiben, bis ſie ſich fügte. 
Sie ſeufzte. Das Schmollen half auch nichts, 
er ging einfach fort. Wenn fie nicht die ganz! 
Reiſe verderben wollte, mußte ſie ſich zuſammen 
nehmen. Jetzt wollte ſie ſich zur Ruhe begeben 
und morgen thun als ob nichts vorgefallen. 
Das würde das Beſte ſein. Mit dem Entſchluß 
ging ſie zu Bett, aber der Schlaf wollte nicht 
gleich kommen. Immer kehrten ihre Gedanken 
zu dem Punkte zurück. Feodor. Er liebt ſie, 
darüber war kein Zweifel, aber zu beeinfluſſen 
war er nun einmal nicht. Er konnte auch ohne 
ſie exiſtiren, das bewies er jeden Tag. Sein 
Wenn ſie ſich dagegen auflehnte, 
ſo war er hart und kalt wie Stein. Seine 
Liebe ſchien erloſchen. Ehe er ſich änderte, 
würde er auf ſie verzichten. Je leidenſchaftlicher 
er war, konnte er ſelbſt auf ihre Liebe ſcheinbar 
leicht verzichten, gab es denn nur keine Macht, 
ihn zu feſſeln. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Thorn, 15. Oktober. 

— Zur Landtagswahl! Daß die 
Liberalen den Konſervativen gegenüber in den 
Oſtprovinzen beſonders auf der Hut ſein müſſen, 
verlangt auch die nationalliberale „National⸗ 
Ztg.“; ſie warnt eindringlich vor de Gefahr einer 
konſervativen Majorität. Sie ſchreibt: „Dozu 
kommt die beſondere Schwierigkeit in einzelnen 
Wahlkreiſen der Oſtmarken, wo die Konſervativen 
das no'hwendige Zuſammenhalten aller Deutſchen 
gegen die Polen im konſervativen 
Partei⸗Intereſſe auszunutzen 
ſuchen. Die Liberalen werden turdhaus im 
Rechte ſein, wenn ſie darauf beſtehen, daß dieſes 
Zuſammenhalten keine Vermehrung 
der konſervativen Mandate zur 
Folge haben dürfe. Denn die Liberalen bleiben, 


Oſtaſien. 

Aus Peking melden die „Times“ unterm 
13. d. M.: Das Tſung⸗li⸗Hamen hat dem 
diplomatiſchen Korps die Uebernahme der Re 
gierung durch die Kaiſerin⸗Witwe bie her nicht 
amtlich zur Kenntniß gebracht. Die Regentſchaf! 
der Kaiſerin nimmt täglich mehr den Charakter 
einer Gewaltherrſchaft an mit völliger Nichtbe⸗ 
achtung des Kaiſers. Gewiſſe Anzeichen weiſen 
darauf hin, daß das Ableben des Kaiſers in 
Kürze zu erwarten ſteht. — Wie das „Reuterſche 
Bureau“ aus Peking meldet, ſind dort am 
Mittwoch 33 italieniſche Marine Infantecieſol⸗ 
daten eingetroffen. Der Ankunft japaniſcher 
Truppen wird entgegengeſeh n. — Wie dem 
„Bureau Dalziel“ aus Shanghai gemeldet wird, 
ſuchten der engliſche, deutſche und japaniſche 
Botſchafter ſeit mehr als einer Woche vergeblich 
eine Audienz beim Kaiſer nach. Die Beamten 
des Tſung⸗li. Damen lehnten fie mit der Be⸗ 
merkunz ab, over Kaiſer befinde ſich ſterbend in 
einem kleinen Gebäude am See, nahe bei dem 
Palaſte der Kuſerin⸗Witwe, wohin niemand 
dringen könne. 

Der koreaniſche Juſtizminiſter hat ſeine Ent⸗ 
laſſung erhalten, weil er es nicht verhindert hat, 
daß der Pöbel die Leichen der hingerichteten 
Verſchwörer verſtümmelte. ; 


vativer Hilfe ein paar neue Mandate erlangen 
ſollten, im Abgeordnetenhauſe die Minderheit, 
die fie jetzt find; die Konſervatizen dagegen 


in den Oſtmarken zu der Mehrheit gelangen, die 
ſie noch nicht beſitzen. Das iſt ein großer 
Unterſchied, den ſelbſt herbeiführen zu helfen, 
man den Liberalen niemals zumuthen darf. 
Ueberall im Lande muß die kurze Friſt bis zum 
27. Oktober dazu benutzt werden, die Erkenninis 
der obwaltenden Gefahr zu verbreiten und zu 
vertiefen: daß auf fünf Jahre die Konſervatisen 
die unumſchränkte Herſchaft über das preußiſche 
Staatsleben erhalten könnten. Wo die ge⸗ 


konſervative Wahl herbeiführen 


ſchaft gerichteten Beſtreben der Konſervativen 
in die Hände; denn im Abpeorbnetenhaufe 
wird nicht nach den örtlichen Geſichtepunkten 
entſchieden werden, welche hier und da für 
ſolche Kompromiſſe angeführt werden, ſondern 
nur nach den großen Gegenſätzen in der Be⸗ 
urtheilung der ſtaatlichen Angelegenheiten.“ 
Perſonalien beider Eiſenbahn. 
Verſetzt ſind: Eiſenbahnſekretär Zillmer von 
Konitz nach Danzig. Bureauaſpirant Kuhn von 
Danzig nach Konitz, die Zivil⸗Supernumerare 


Provinzielles. 

Elbing, 14. Oktober. Der am Montag von dem 
Schwurgericht wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode, begangen an ſeiner Ehefrau, zu fünf⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilte Eigenthümer 
Gottlieb Santowski aus Seeburg (Kreis Roſenberg) 
hat, wie die „Altpr. Ztg.“ meldet, geſtern früh in 
einer Zelle des hieſigen Gerichtsgefängniſſes durch Er⸗ 
hängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Elbing, 14. Oktober. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſama lung wurde beſchloſſen 
für 125000 Mk. Aktien der projektirten Kleinbahnen 
des Landkreiſes Elbing zu übernehmen. 

Berent, 14. Oktober. Herr Seminarlehrer Knaak 
hierſelbſt ift zum Kreisſchulinſpektor mit dem Sitz in 
Berent vom 1. November ab ernannt worden. 

Pr. Friedland, 14. Oktober. In der letzten 
Sitzung des bieſigen „Kaufmänniſchen Vereins“ haben 
ſich, mit Ausnahme eines einzigen, ſämmtliche Kauf⸗ 
leute bei 300 Mk. Strafe verpflichtet, ferner nicht 
mehr Geſchenke zu Weihnachten zu verabfolgen. 

Danzig, 14. Oktober. Die Militärkapelle des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 2 übernimmt von morgen 
an der Königliche Muſikdirigent Herr Theil, die 
Kapelle des hieſigen Grenadier⸗Regiments Herr Kapell 
meiſter Wilke aus Thorn. 

Stolpmünde, 13. Oktober. Bei Neuſtrand iſt 
heute ein Fiſcherbbot gekentert, die Inſaſſen, 3 Mann, 
ſind ertrunken. 

Aus Oſtpreußen. Am 8. Oktober ſtanden vor 
dem Schöffengericht in Königsberg die Sozialdemokraten 
Ernſt Balzer und Heinrich Koppenhagen, weil ſie ſich 
am Stichwahltage in Domäne Schaaken durch ihre 
bloße Anweſenheit im Wahllokale nach Anſicht der 
Anklagebehörde des gemeinſchaftlichen Hausfriedens⸗ 
bruchs ſchuldig gemacht haben ſollten. Der Wahl⸗ 
vorſteher, Oberamtmann Schewe, bekundete als Zeuge, 
daß beide ſich bei Beginn des Wahlaktes höflich bei 
ihm mit der Erklärung gemeldet hätten, ſie wollten 
dem Wahlgeſchäft beiwohnen, daß ſie ihm 
als Legitimation Militärpaß, Steuerquittung und die 
Wahleinladung des Königsberger Magiſtrats vorge 
legt hätten, daß er aber ein Führung s⸗Atte ſt 
der Polizei verlangt () und fie aus dem 
Lokal verwieſen habe, weil ſie ein ſolches nicht hätten 
vorweiſen können. Die Genoſſen hatten den geſetzes⸗ 
unkundigen Wahlvorſteher auf die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften aufmerkſam gemacht und Protokollirung des 
Vorfalls verlangt. Sie waren auch im Laufe des 
Tages noch einmal, geſtützt auf ihr gutes Recht, in 
das Wahllokal zurückgekehrt. Wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, erkannte das Gericht auf Freiſprechung 
und beſtimmte,, daß die Staatskaſſe die Koſten der 
Vertheidigung zu tragen habe. 

Eydtkuhnen, 14. Oktober. Ein Eiſenbahn⸗ 
unglüd wird aus Miſchinskaja bei Wirballen gemeldet. 


Pauſeback von Bromberg nach Konitz und Pätzel 
von Dirſchau nach Danzig. Den techniſchen 
Eiſenbahn⸗Kontroleuren Mallon in Konitz, 


iſt die Amtsbezeichnung „Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Ingenieur“ widerruflich beigelegt worden. 

— Militäriſches. Geſtern iſt der 
Militär⸗Intendanturrath Bießert von der Inter⸗ 
dantur des 17. Armee⸗Korps zu Reviſions⸗ 
zwecken von Danzig hier eingetroffen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 

letzten Sitzung am Donnerſtag u. A, auch dem 
Ausſchußantrag betr. den Anſage verkehr 
auf der Weichſel zwiſchen Schillno 
und Thorn feine Zuſtimmung ertheilt. 
Der Turnverein unternimmt 
morgen eine Turnfahrt nach Soolbad Czerne⸗ 
witz. Der Abmarſch erfolgt um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags von der Garniſonkirche aus. Die 
ſonntäglichen Spiele auf dem Turnplatz fallen 
dethalb morgen aus. 

— Die Bereitwilligkeit der Induſtriellen 
des Weſtens, zur Hebuug der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe des 
Oſtens beizutragen, hat der Bankdi⸗ 
rektor Jordan in Eberfeld auf einem Feſteſſen 


präfident v. Goßler in ſeinem Hoch auf Rhein⸗ 
land und Weſtfalen auf die Verhältniſſe in Weſt⸗ 
preußen hinwies und die Bute ausſprach: „Be⸗ 


Induſtrie und Landwirthſchaft ſeien keine ge⸗ 
boren.n Feinde. Vielmehr könne durch Eins» 
führung der geeigneten Induſtrie 
auch der Landwirthſchaft eine an⸗ 
gemeſſene Verwerthung der Pro⸗ 
dukte geſichert werden. Er glaube, daß 
in Weſtpreußen mancherlei Vorbedingungen ge⸗ 
geben find für die induſtrieelle Aufſchließung, 


Weſtfalen. Eine große Zukunft fteye dem Oſten 
bevor. „Es iſt eine dankbare Aufgabe, dieſes 


wobei zwei Packmeiſter und ein Kondukteur ſchwer — 


In diefen Monat ſind auch die auf. 


auch wenn fie in den Oſtmarken mt konſer⸗ 


können durch den Gewinn einiger neuer Mandate — 


mäßigten Liberalen aus örtlichen Gründen eine 
a} 


b elfen, da 
arbeiten ſie dem auf die Aten er 


Kirſtein und Schneider von Danzig nach Dirſchau, 


Scheffler in Thorn und Walter in Graudenz 


zu Ehren des Oberpräſidenten der Provinz 
Weflpreußen, v. Goßler, erklärt, worauf Ober⸗ 


kümmern Sie ſich um unſere Verhälln.ſſe.“ 


die ſogar günſtiger liegen, als in Rh inland und 


Land weiter zu erſchließen. Ich habe nur das 


5 


2 


Ziel vor Augen, der Weg iſt mir gleich!“ 
— Es wird ſich nun fragen wie ſich die Groß⸗ 
grundbeſitzer in Weſtpreußen gegen die durch 
den Oberpräſident en befürwortete induſtrielle Auf: 
ſchließung verhalten werden. Wenn ſich die 
Hoffnungen des Oberpräſideaten erfüllen ſollen, 
ſo müßten die Konſer vativen im Oſten eine 
vollſtändige Wandelung ihrer Anſchauungen in 
Bezug auf Verkebrserleichterungen eintreten laſſen. 
— Seit einitzer Zeit wird ſeitens der be⸗ 
theiligten Kreiſe darüber Klage geführt, daß 
„Diejenigen Mühlen, welchen eine Zol ler⸗ 
leichterung bei der Ausfuhr von 
Mühlenfabrikaten gewährt iſt, oder 
welche ſonſt Mehl unter Inanſpruchnahme von 
Einfuhrſcheinen ausführen, hauptſächlich minder⸗ 


werthige Mehlſorten in das Ausland verſenden, 


die beſſeren Mehle dagegen zum Aoſatz im In⸗ 

lande verwenden; die Mühlen erhielten für ihre 

geringeren Mehle eine unverhällnißmäßig hohe 

Zollvergütung und ſeien hierdurch in den Stand 

gelegt, die Inlandpeeiſe für die beſſeren Mehle 

derartig herabzudrücken, daß die nicht an der 

Ausfuhr betheiligten, meiſt mittleren und 

kleineren Mühlen nicht mehr zu gleichen Preiſen 
liefern könnten und immer mehr von dem in⸗ 
ländiſchen Markt verdrängt würden. Der 

Finanzminiſter hat Ermittelungen darüber an⸗ 
geordnet, inwieweit dieſe Thatſachen zutreffen. 

— Neue ruſſiſche Stationen im 
direkten ruſſiſch⸗deutſch⸗nieder⸗ 
ländiſchen Getreide verkehr. Wie 
verlaut t, ſollen in den direkten ruſſiſch⸗deutſch⸗ 
niederländiſchen Getreidetarif, der, wie bekannt, 
am 1. Auguſt d. J. in Kraft trat, alle ruſſi⸗ 
ſchen Stationen, die nördlich der Bahnlinie 

Bjeloſtok⸗Baranowitſchi⸗Minek Smolensk lien en, 

eingeſchloſſen werden. 

Die Schwierigkeit für Poſt⸗ 
unterbeamte, auf dem Lande Woh⸗ 
nungen zu finden, hat die Poſtbehörde 
veranlaßt, Dienſtwohngebäude zu erbauen, und 
werden zunächſt mit Ablauf dieſcs Jahres an 

112 Orten Wohngebäude fertig geſtellt ſein; 
dieſelben enthalten 264 Familienwohnunzen und 
25 Wojnungen für unverheirathete Unterbeomte. 

— Der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗ 


Zweigverein feiert am Mittwoch den 19. 


d. M. in Podgo z fein Jahresfeſt. Um 6 Uhr 
findet in der evangeliſchen Kirche Gottes dienſt 
fait, bei welchem Herr Pfarrer Heuer⸗Mocker 
die Predigt hält. Um 8 Uhr folgt eire Nach⸗ 
verſammlung im N:colaichen Saale, zu der 
jedermann Zutritt hat. Die Herren Pfarrer 
Endemann⸗Podgorz, Greger⸗Oulotſchin und 
ae Won wollen in derſelben An' prachen 
en. 


ha 

L Der Bau des Amtsgerichts⸗ 
gebäudes iſt bereits ſoweit vorgeſchritten, 
daß mit dem Richten des Dachſtuhles hat be⸗ 
gonnen werden können. Die Verlegung der 
Geſchäfteräume vom Rathhauſe nach dem neuen 
Gerichtsgebäude wird zum 1. April 1900 er⸗ 
folgen. 

— Strafkammerſitzung vom 14. Ok⸗ 
tober. Der Uhrmacher Mathias Schuler von hier, 
welcher ſchon mehrmals wegen Betruges vorbeſtraft 
iſt, erwarb ſich ſeinen Unterhalt in Thorn durch Re⸗ 
paraturen von Uhren. Er betrieb kein offenes Ge⸗ 

—ſchäft, ſondern ſtand mit dem Uhrmacher Lange von 
hier, der jetzt wegen Geiſteskrankheit in der Provinzial⸗ 
irrenanſtalt Konradſtein untergebracht iſt, in reger Ge⸗ 
ſchäftsverbindung. Von dieſem bezog er auch in Be⸗ 
darfsfällen die zu den Reparaturen nöthigen Artikel. 

Eines Tages im Juni d. J. theilte Schuler dem Lange 
mit, daß er feſte Käufer für zwei Uhren habe und bat 
den Lauge, ihm zwei Nickeluhren zu überlaſſen; er 
ſagte, er werde den Kaufpreis dafür mit 13 M. inner- 
Halb einiger Tage ihm überbringen und, falls er die 
Uhren oder eine derſelben nicht verkaufen ſollte, dieſe 
ihm wieder zurückgeben Lange händigte daraufhin 
dem Schuler in dem Glauben, daß deſſen Angaben 
auf Wahrheit beruhten, zwei Taſchenuhren aus. 
Schuler brachte aber edenſowenig ‚den Kaufpreis zu 
Lange, wie die Uhren zurück. Die Anklage behauptete, 
daß Schuler von vornherein in betrügeriſcher Abſicht 

ehandelt und dem Lange etwas vorgeſchwindelt habe. 

hatſächlich habe Schuler gar keine Käufer zu den 
Uhren gehabt, ſondern dieſelben gelegentlich auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen zum Kaufe angeboten. Angeklagter 
behauptete, daß er die Uhren für feine Perſon gekauft 
gabe. Er habe verſprochen, den Kaufpreis binnen acht 
Tagen zu bezahlen; dies habe er bisher allerdings 
noch nicht gethan. Der Gerichtshof vermochte zu einer 
Verurtheilung des Angeklagten nicht zu gelangen, weil 
die mit Lange getroffenen Vereinbarungen, da dieſer 
geiſteskrant, ungiltig ſeien. Aus dieſem Grunde 
lautete das Urtheil auf Freiſprechung. Mit den 


Worten: Ich danke dem hohen Gerichtshof! Sie haben 
richtig geurtheilt! verließ Angeklagter den Sitzungs⸗ 
ſaal. n der zweiten Sache wurde gegen das 
Dienſtmädchen Marianna Grzmocinski aus 
Zaskocz wegen gefährlicher Körperverletzung verhandelt. 
Angeklagte war bis zum 4. September d. Is bei dem 
Gaſtwirth Saß zu Brieſen als Dienſtmädchen in 
Stellung. An dieſem Tage gerieth fie mit der Wittwe 
Stronski aus Briefen, die aushilfsweiſe Küchenarbeiten 
dei Saß verrichtete, in Streit. Sie verurſachte hier⸗ 
bei großen Lärm und wurde deshalb von Saß zur 
Ruhe verwieſen. Da ſie immer noch nicht ſchwleg, 
verſetzte Saß ihr eine Ohrfeige. Hierauf packte die 
Angeklagte ihren Dienſtherrn und zerrte ihn in 
der Küche hin und her. Durch das Dazwiſchentreten 
ſeiner Frau wurde Saß endlich aus den Händen der 
Angeklagten befreit, Er verließ alsbald die Küche, 
kehrte indeß dorthin zurück, um ſeine Mütze zu holen, 
die er bei der Rauferei verloren hatte. Nunmehr ver⸗ 
ſetzte die Angeklagte ihrem Dienſtherrn mit einer 
Feuerzange einen Hieb gegen die Stirne, infolgedeſſen 
Saß ſtark blutete und eine erhebliche Verletzung, die 
bis auf den Stirnbeinknochen reichte und dieſen blos 
legte, davontrug. Die Grzmocinski war in der Haupt⸗ 
ſache geſtändig. Sie wurde mit 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — In Bezug auf die Arbeiter 
Johann Matuszewski ans Neuhof und Anton 
Lukaszewski alias Lewandowski aus 
Piontkowo, die des ſchweren Diebſtahls und der Ent⸗ 
wendung von Nahrungsmitteln zum alsbaldigen Ver⸗ 
brauch angeklagt waren, erging ein freiſprechendes Ur⸗ 


theil. — Ein nettes Früchtchen iſt der Schuhmacher⸗ 


geſelle Julian Szozypiorski aus Schwetz, der, 
obgleich erſt 18 Jahre alt, bereits neunmal vorbeſtraft 
iſt. Die letzte Strafe von 1 Jahr 9 Monaten Gefäng: 
niß verbüßte Szezypiorskt im Gerichtsgefängniß 
in Culm. Hier gelang es ihm in der Nacht zum 
29. Juli cr. auszubrechen und zu entkommen. Die 
Anklage behauptete, daß Szczypiorski nach dem 
Aus druch feinen Weg nach Culmſee genommen und 
hier in der Nacht zum 30. Juli einen Einbruchs dieb⸗ 
ſtahl in das Gerichtsgebäude verſucht habe. Offen⸗ 
bar ſei es ihm darum zu thun geweſen, in das Kaſſen⸗ 
lokal zu gelangen, wo er in den Beſitz der Kaſſengelder 
ſich zu ſetzen gehofft habe. Durch irgend einen Um⸗ 
ſtand, der nicht aufgeklärt it, muß Szezypiorski fein 
Vorhaben aufgegeben haben. Jedenfalls ſei er bei 
den Einbruchsarbeiten geſtört worden. Die Anklage 
legte dem Angeklagten ferner einen Einbruchsdiebſtahl 
bei dem Gaſtwirth Joſef Narloch in Schönſee zur 
Laſt, welchen er in der Nacht zum 31. Juli verübt 
und der zu jeiner Wiederergreifung geführt habe. 
Als Beute ſollen ihm hier ein Geldbetrag von etwa 
7 Mk, verſchiedene Getränke, Eßwaaren, Zigaretten 
und dergl. in die Hände gefallen ſein. Neben ihm 
hatte fein Bruder, der Schuhmacher Felix Szezy⸗ 
piorski aus Schloß Golau auf der Anklagebank 
Platz genommen, der angeklagt war, ſich der Be⸗ 
günſtigung des Diebſtahls dadurch ſchuldig gemacht 
zu haben, daß er das von ſeinem Bruder geſtohlene 
Geld von 7,50 Mk. in Verwahrung nahm. Die An- 
geklagten beſtritten beide ſchuldig zu ſein. Während 
die Schuld in Bezug auf Felix Szezypiorski nicht 
nachgewieſen werden konnte, wurde Julian Szezy⸗ 
piorski der ihm zur Laſt gelegten Strafthaten für 
überführt erachtet. Das Urtheil gegen ihn lautete auf 
eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 4 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht. 
Felix Szezypforski wurde freigeſprochen. 

— Gefunden ein großer Schlüſſel in 
einem Poſtbriefkaſten, ein Schlüſſel in der 
Schillerſtraße, eine Rolle Linon in der Schuh⸗ 
macherſtraße abzuholen von Frl. Leichnitz 
Araberſtraße Nr. 10, ein Gurt zum Trauer⸗ 
kleide auf dem Neuſtädtiſchen Kirchhof. 
Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 0 Grad; Barome:erftand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,16 Meter. 

Podgorz 14. Oktober. Der zum öffen‘ 
lichen Fleiſchbeſchauer für Podgorz und Piaske 
gewählte Zahntechniker Schulz aus Schönſee 
iſt als Fleiſchbeſchauer von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten beſtätigt worden. — Die Einführung 
der öffentlichen Fleiſchſchau beginnt hierſelbſt 
und in Piaske, wie der Magiſtrat bekannt macht, 
am Montao, den 17. d. Mts. 

Briefkasten der Redaktion. 
Hausbeſitzer in Mocker. Wenn dem Miether 
genügende Räumlichkeiten zur Unterbringung der Kohlen 
zur Verfügung ſtehen, ſo können Sie ihn zwingen, die 
Kohlen aus den Wohnräumen zu entfernen. 


Kleine Chronik. 

* Ein großer Diebſtahl if am 
Donnerſtag auf dem Hauptpoſtamt in Lübeck 
verübt worden. Zwei älteren Damen wurde 
daſelbſt eine Hendtaſche geraubt, in welcher ſich 
fieben Tauſendmarkſcheine befanden. Der Spitz⸗ 
dube iſt entkommen. 

Schiffs zuſammenſto ß. Der 
deutſche Schooner „Le pzig“ der in Weymouih 
eingetroffen iſt, hat einen Zuſammenſtoß mit dem 


Segelſchiff „Racer“ gehabt. Dieſes iſt unter: 
gegangen. Drei Mann der Beſatzung ertranken. 
Der Kapitän wurde auf die „Leipzig“ gerettet. 
Eine deutſche Zeitung fol, wahr⸗ 
ſcheinlich um einem längſt gefühlten Bedürfnis 
abzuhelfen, in Dar⸗es Salaam vom 1, April 
nächſten Jahres ab erſcheinen. Kolonialfreund⸗ 
liche Blätter verkünden ſtolz, daß es nach langen 
vergeblichen Bemühungen endlich gelungen iſt, 
die Zeitung zu „gründen“. 

Stilproben aus Kinderauf⸗ 
ſätzen giebt der Lehrer Alexius Becker in der 
letzten Nummer der „Deutſchen Frauenztg.“. 
Einzelnes davon iſt ſo draſtiſch, daß es weitere 
Verbreitung verdient. Da heißt es: „Die 
Vertreter der Induſtrie theilt man ein in: 
erſtens Schafwolle, zweitens Baumwolle, drittens 
Lumpen.“ „Ein Balkon iſt ein freier Raum, 
der an einem Haufe angebracht iſt.“ „Wenn 
Jemand von einer Kreuzotter gebiſſen wird, 
ſauge man dieſelbe aus.“ „Das Pferd iſt ein 
Thier, das vier Füße, hat an jeder Ecke einen.” 
„Der Hahn nährt ſich von Brot, Erdäpfeln, 
Würmern und anderer menſchlicher Nahrung.“ 


„Das ſächſiſche Erzgebirge iſt in ganz Böhmen 


verbre tet.“ Zur Hochzeit war Jung und Alt 
geladen und wurde gekocht und gebraten.“ 
„Der Küraſſier ift vorn mit Blech beſchlagen.“ 
„Es gibt auch Hunde die im Meere leben, 
ſolche ſind der Seehund und der Rollmops.“ 
„Kolumbus ſtand unermüdlich anf dem Hinter⸗ 
theil und ſpähte nach Land aus.“ „Die Eier 
der Nachtigall werden von Männchen und 
Weibchen abwechſelnd gelegt.“ Zu dem Thema: 
„Die Frau und die Henne“ orakelt ein Knirps: 
„Eine Mutter hatte eine Henne und legte 
täglich ein Ei. Aber ſie war unwillig 
und hatte damit keine Zufriedenheit und 
wollte an jedem Tage drei Eier legen. Des⸗ 
halb gab ſie ihr viel Gutes, wurde von fett 
und log gar nicht mehr.“ Köſtlich iſt auch eine 
„Schilderung des Schulzimmers“. „Das Schul⸗ 
nimmer beſteht aus der Wandtafel, den Bänken, 
den Tintenfäſſern, dem Lehrer und dem Stock. 
Die meiſten Sachen ſind ſehr alt und abgenutzt, 
nur der Stock muß immer neu ſein. Wer noch 
ſpäler als der Lehrer in die Schule kommt, iſt 
der größte Faullenzer und wird durch dieſen 
beſtraft. Auf der Landkarte ſind Flüſſe und 
Städie angemalt, damit wir fie aue wendig lernen 
müſſen. Der Lehrer hat mit dem Stock ein 
Loch ins gelobte Land geſtoßen. Mit dem 
Globus macht er die Sonnenfinſternis. In der 
Schule hängt auch ein Thermometer, mit dieſem 
macht er es im Sommer heiß, bis frei iſt; der 
Lehrer ſieht ſolange darauf, bis 20 Grad ſind. 
Dann können wir nach Hauſe gehen. In der 
Freiviertelſtunde eſſen wir eine halbe Stunde 
unſer Butterbrot. Der Schulinſpektor lobt urs 
immer, aber der L hrer iſt doch froh, wenn er 
wieder fort iſt.“ 

— — ————ſ. . ——— 

Neneſte Vachrichten. 

Hamburg, 14. Oktober. Einer Pekinger 
Drohtmeldung zufolge wurde in Moſuſanfort 
bei Nanking der in chineſiſchen Ktiegsdienſten 
ſtehende deutſche Artill⸗rie-Inſtrukteur Hans 
Schnetz, ein Oſtpreuße von Geburt, beim Laden 
eines Geſchützes durch Explodiren einer Kartuſche 
getödtel. 

Paris, 14. Oktober. Nach einer Meldung 
der „Agerc: Havas“ wird im Miniſterium 
des Innern, welches von dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Briſſon verwaltet wird, vollſtändiges 
Stillſchweigen über den ange lichen Anſchlag 
gegen die Regierunz, von dem die heutigen 
Morgenblätter ſprechen, beobachtet. 

Kopenhagen, 14 Ottober. Nach 
dem Trouergotteedi nit für die Königin Luiſe 
in Sterbezimmer in Schloß Bernſtorff wurde 
der Sarg um 4 Uhr Nachmittags vom König 
von Dänemark, dem Kıifer von Rußland, dem 
König von Griechenland, dem Kronprinzen von 
Dänemark und mehreren anderen Mitgliedern 
der däniſchen Könige familie zum Leichenwagen 
getragen, worauf die ganze königliche Familie 
nach dem nahe zelegenen Bahnhof Gjentofte zu 
Fuß folgte. Eine große Menſchenmenge grüßte 
längs des Weges durch Entblößen der Häupter. 
In den Eiſenbahn wagen wurde dee Sarg 
wieder von denſelben Fürſtlichkeiten getragen. 


Um 3/,5 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug nach 
Noskuce in Bewegung. 

Roskilde, 14. Oktober. Der Trauer⸗ 
zug mit der Leiche der Königin traf hier um 
6 Uhr ein, vor dem Bahnhof von mehreren 
Tauſend Menſchen erwartet. Der König und 
die übrigen Fürſtlichkeiten trugen den Sarg zum 
Leichenwagen. Während der Fahrt deff ben 
nach dem Dom fireuten Frauen in Trauer⸗ 
kleidung vor dem Wagen Blumen. Hinter dem 
Wagen ging der König mit ſeinen 3 Töchtern. 
Beim Dom angelangt, trugen die Fürſtlichkeiten 
den Sarg in das Gotteshaus. Nach einem 
kurzen Trauergottesdienſte verließ die königliche 
Familie die Kirche und kebrte mittelſt Sonde: - 
zuges nach Gjentofte zurück 

ondon, 15. Oktober. (Tel.) 
Der transatlantiſche Dampfer „Mohe⸗ 
kan“ wurde an der Küſte von Cornwall 
während eines Orkaus auf die Felſen 
bei Falmonth geworfen. 200 Paſſa⸗ 
giere und die Beſatzung ſcheinen ver: 
loren zu ſein. Durch ein Rettungs- 
boot wurden nur 30 Paſſagiere ge⸗ 
rettet. 

Es liegt über das Unglück noch folgende 
Meldung vor: ? 

Pallmouth, 14. Dkiober, Der Dampfer 
„Mohegan“ von der Atlantic Trans port Line 
iſt auf der Fahrt von London nach Newyork 
mit 200 Paſſagieren geſtern Abend bei Cap 
Lizard geſcheitert. Nach den letzten Nachrichten 
ſind mehrere Perſonen ertrunken, als ſich 
ein mit Paſſagieren angefülltes Rettungsboot 
dem Lande näherte. Mehrere Rettungsboote 
find zur Hilfeleiſtung abgegangen. 30 Perſonen 
wurden in Port Houſtock gelandet. Der Dampfer 
„Modegan“ iſt geſunk' n. 

Verantwortlicher R dak ur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Wörter . Depeim: 
Berlin, 15. Oktober. Fonds: ſtill. 


| 14. Oktbr. 

che Banknoten 216,60 216 80 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,15 
Oeſterr. Banknoten 169,75 169,75 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93 801 94,10 
Preuß. Konſols 3½ zer 101,70 101,80 
Breuß. Konſols 3½ p&t. abg. 101,60 101,80 
Deutſche Reihsanl. 3 pCt. 93,10 93,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,70 101,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. U 89,40 89,40 
do. „ 3½ pCt. do. 98,60 98,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt, 98,60 2880 
4 — 4 pCt. fehlt fehlt 
In. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,40 100,80 
uk. Anl, O. 25,30 26,40 
Italien. Rente 4 pCt, 91,50 91,50 
Aumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,25 92.50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel 193,70 195,00 
Harpener Bergw.⸗Akt 173,00 173,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,00 126,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pGt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt 74% 74% 


Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 50,70 51,40 


Spiritus Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe Königsberg., 15. Oktober. 

Loco cont. 70er 49,50 Bf., 48,80 Gd. —.— dez 

Oktbr. 49 50 ä „ —.— „ —.— 

Novbr. 49.50 —.— —— 

Amtliche Notirungen der Danziger Börse 

- vom 14. Oktoder. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
788 Gr. 160— 164 M., inländ. bunt 734—774 
Gr. 153—159⅛ M., inländ. roth 783 Gr. 160 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 691--762 Gr. 137 M. 

Ge f fte tranſito große 650 — 680 Gr. 94— 115 M, 
tranſito kleine 621 Gr. 93 M, tranſito ohne Ge⸗ 
wicht 82-86 M. 

Dafer: inländiſcher 121—125 M. 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen. 3,70 — 3,95 M. bez, 
Roagen⸗ 3,90 M. 


| EN 
AOILRE 
Wir alle waſchen uns "u, ah 3 


bolin⸗Seife, weil dieſelbe vollſtändig neutral, abſolut 
reizlos iſt, die Haut zart und geſchmeidig macht, das 
Aufſpringen verhindert und von vielen angeſchenen 
Aerzten als beſte Kinderſeiſe zum täglichen Gebrauch 
empfohlen wird. Für die zarteſte Frauen⸗ und Kinder⸗ 
haut giebt es keine beſſere Seife, wie dies aus den 
zahlreichen Briefen angeſehener Aerzte erſichtlich. 
U berall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


19. Johanna] Zelazuy, beide Dorf Roggenhauſen. 16. A ] Raszet und Catharina Ligmanowski⸗Morro 
. Albert Rienaß u. Marie Lewandowski. ſchin. 33 Schuh acer Leonhard Wod⸗ 
17. Deſtillateur Paul Stöckmann u. Emwafziaski und Ida Wieſe. 

Schmidt. 18. Schuhmacher Friedrich Köper⸗ d. ehelich ſind verbunden: 


nick⸗Neuenklitſae und Wilhelmine Arndt⸗ 5 } 
Schlagenthin. 19. Kaufaann Bernhard 1. Krongutspächter L:0pold v. Milewski⸗ 
Gurki mit Maria v. Rozycki. 


Mertz und Wittwe Pauline Trunz geb. 1 3 

Liebelt, beide Bromberg. 20. Bezirksfeld⸗J Theophil Jelinski⸗Schleuſenau mit Martha 

webel Joſeph Korda und Mathilde Cyl⸗ Bauermeiſter. 3. Sattler und Tapezierer 
Adolf Wollinger mit Pauline Urbanski. 


kowski - Kalteborn. 21. Oberfeuerwerker 
Heinrich Wohlfeil und Gertrud Rauſch. 22 4. Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Otto Meyer⸗ 
Berlin mit Lina Herzberg. 5. Bockergeſelle 


Kaufmann Felix Gorczynski und Sophia [ 
Kluczynski. 23. Arbeiter Stephan Pawlak] Guſtav Scharrmacher mit Ida Kornblum. 
6. Maurergeſelle Ignatz Byszewski⸗Schö⸗⸗ 


und Antonie Miſiaczyk, beide Pietrowo. { 5 3 i 
24. Buchhalter Carl Gohritz Graudenz und | walde mit Franziska Jaſinski. 7. Arpeiter 
Anton Krawezynsti mit Antonie Ortnowski. 


Martha Hintz. 25. Arbeiter Julian Baral⸗ rino 
kiewicz u. Catharina Kofinsti. 26. Maurer⸗8. Kaufmann Albert Kaul⸗Poſen mit Emma 
geſelle Felix Jablonowski und Emma Puch. Blum. 9. Kaufmann Leo Kolleng⸗Graudenz 

mit Eliſe Fuchs. 10. Kaufmann Paul 


27. Arbeiter Stanislaus Melonek und Eli⸗ 
ſabeth Koſtzski. 28. Maurergeſelle Eduard] Heinritzi mit Lydia Kendelmacher. 11. Hand⸗ 
Kupler u. Wittwe Auguſte Zier geb. Theiſe.] ſchuhmacher Carl Krauſe mit Wwe. Johanna 

Schwarz geb. Trapp. 12. Schuhmacher 


29. Arbeiter Carl Hintz⸗Mocker und Auguſte . 
Trienke. 30. Arbeiter Wilhelm Schröder- | Johann Duchnickt mit Wanda Modnewefi. 
13. Kaiſerl. Sekondlieutenant im 1. Ste 


Mocker und Lucie Flehmke. 31. Arbeiter 1 N 
Joſeph Sbabowsti und Caſimira Domanski, „ Bartſch⸗Kiel mit Marga⸗ 
rethe Tilk. 


deide Culmſee. 32. Schneider Thomas 


2 Stuben und Kabinet, mann Ludwig Wollenberg. 16. Sohn dem Buch⸗ 
part., auch geeignet zum Comptoir per druckereibeſitzer Sylveſter Buszezynskl. 17, 
ſofort zu vermieth. Culmerſtr. 11. Sohn dem Eigenthümer Franz Machill. 18. 


Sohn dem Steinhauer Auguſt Löbert. 19. 
Standesamt Thorn. 


Tochter dem Hoboiſt⸗Sergeant im Inf.⸗Rgt. 
Nr. 61 Franz Paulus. 

Vom 3. bis einſchließlich 12. Oktober d. 8 

ſind gemeldet: 


b. als geſtorben: 
n. als geboren: 


1. Martha Winkler 1 M. 1 T 2. Anna 
Salomon 2 J. 10 M. 13 T. 3. Frieda 
1. Sohn dem Kaufmann Peter Begdon. Itburski 1 M. 15 T. 4. Maurergeſelle 
2. Sohn dem Kgl. Pr.⸗ Lt. im Bad. Fuß] Stanislaus Rutkowski 25 J. 2 M. 4 T. 
Art.⸗Regt. Nr. 14 Paul Bollmann. 3. Tochter] 5. Ludwig Krawezynski 6 M. 23 T. 6. 
bemstal Regierungs⸗Aſſeſſor Hermann Löffler, Dienſtmädchen Antonie Jaſienieckt 29 J. 1 
4. Sohn dem Malermeiſter Otto Jaeſchke.][ M. 28 T. 7. Erich Wolter 2 J 10 M. 
5. Sohn dem Schiffbauer Conſtantin Paw. 17 T. 8. Arbeiter Ferdinand Theil 53 J. 
lowskti. 6. Sohn dem Gerichtsaſſiſtenten[ 4 M. 9. Alfred Bollack 10 T. 10. Ar: 
Ignatz Labunski. 7. Tochter dem Zimmer beiter Friedrich Kollmann 27 J. 7 M. 7 T. 
mann Gottlieb Bartz. 8. Tochter dem 11. Flößer Thomas Maſiuch 18 r 
Töpfer Otto Kompf. 9. Tochter dem Poſt⸗ 12. Arbeiter Eduard Hoffmann aus Rudak 
ſchaffner Fritz Rogowski. 10. Sohn dem] 45 J. 7 M. 5 T. 13. Kgl. Superintendent 
Arbeiter Guſtav Tews. 11. Tochter dem] Ferdinand Hänel 38 J. 7 M. 21 T. 14. 
Staatsanwaltſchafts⸗Sekretär Eenſt Richter.] Rektor a. D Guſtav Samietz 64 J. 11 M. 6 T 
h 12. Sohn dem KaſernenInſpektor Wilhelm] 15. Arbeiterin Veronika Kloßowska 46 J. 
5 Awe 13. Sohn dem Schiffsgehilfen Stauis⸗[8 M. 6 T. 16. Kaufmann Carl Kleemann 
laus Sirzelecki. 14. Sohn dem Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Rob. Iſaak. 15. Sohn dem Kauf⸗ 


Erdmann 36 J. 2 M. 6 T. 
Domanski 2 J. 1 M. 20 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gärtner Friedrich Stuber⸗Brieſen und 
Louiſe Penn. 2 Kaufmann Franz Graf 
und Clara Fromberg⸗Johann sburg. 3. Oder: 
poſtaſſiſtent Otto Kremke und Anna Kolonki. 
4 Haus diener Rudolf Sommer und Marie 
Otte⸗Mocker. 5. Straßen bahnkemt er Rudolf 
Bergmann und Pauline Dähne⸗Schöneberg. 
6. beritt. Gendarm Friedrich Raddatz⸗Strelno 
und Marie Todner⸗Schleuſenau. 7. Maurer⸗ 
geſelle Theodor Piſack und Auguſte Fröſe 
beide Königs erg i. Pr. 8. Töpfergeſelle 
Richard Dictrichkeit und Anna Schulz⸗ 
Danzig. 9. Arbeiter Johann Guminski 
und Valerie Stawski⸗Mlewo. 10. Bäcker 
Joſ ph Kawsli⸗Zlotterie und Bronislawa 
Kasprzyszka⸗Kl. Petzelsdorf. 11. Pionier⸗ 
Sergeant Paul Schumacher und Marianna 
Jaruszewski. 12. Pionier⸗Sergeant Gott⸗ 
feied Labatzti und Thereſe Motzner⸗Mocker. 
13. Arbeiter Rudolf Lewandowski u. Anna 
Maslowski⸗Karczewo. 14. Töpfer Simon 
Polanowski u. Franziska Wodniak⸗Argenau. 
15. Arbeiter Joſeph Szepanski und Martha 


66 J 1 M. 16 T. 17. Arbeiter Valentin 
Antſchak 47 J. 18. Dachdecker Guſtav 


2. Schloſſer 


Artushot. 


Sonntag, den 16. Oktober d. Js.: 


Grosses Militär- Streich - Concert N 


von der Kapelle des Inftr.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) No, 61 unter 
Leitung ihres Stabshoboisten Herrn Stork. 
An der Abendkasse à Person 50 Pf. Anfang 8 Uhr. 
Im Vorverkauf à Person 40 Pf. sind nur bis Abends 7 Uhr im Restaurant 
Artushof vorräthig. 
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Goldene 25. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, daß ich mein 
Geſchäft in der Culmerſtraße auf gelöſt und mit dem in der 
Seglerſtraße, „Goldene 25“, vereinigt habe. 


Für Herbſt und Winter offerire: 
Herren⸗Paletots in Krimmer u. Eskimo 


von 9 bis 50 Mk. 


Hohenzollern- und Kaiſer-Mäntel 


von 15 bis 40 Mk. 


Herren-Anzüge 


in Zwirn, Kammgarn und engliſchen Stoffen 
von 9 bis 40 Mik. 


Herren⸗ und Burſchen⸗Joppen 


Zur Aufführung gelangen: 
Ouverture „Das goldene Kreuz“ v. Brüll — „Fidelio“ v. Beothoven. 
„Orpheus in der Unterwelt“ Binder. — „Die Meistersinger v. Nürnberg“ Wagner. 
„Das musikalische Jahr“ Gr. Potpourri v. Starke. 


e Bite ar, 


Vilktoria-Theater. 


Mittwoch, den 19. Oktober 1898, 7½ Uhr: 


Erſtes Gaſtſpiel 


des geſammten Perſonals des Bromberger 
Stadt⸗Theaters 
unter perſönlicher Leitung des Direktors Leo Stein. 


Novität! Zum erſten Male. Novität! 


von 5,50 bis 18 Mk. 


Purſchen⸗Anzüge md Paletots 


Kinder-Anzüge und Mäntelchen 


von 2,50 bis 12 Mk. 


Der wilde Reutlingen. 


Repectoirſtück aller Hof: und Stadt⸗Theater. 
Preiſe der Plätze: 
Fauteuil 2,50 Mk., Barqut (v. 7.— 18. Reihe; 2 ME, Seitenloge 
1,75 Mk., 2. Parquet 1,59 Mk., Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. Der 


Vorverkauf findet bei Herrn Duszyns ki, Breiteſtraße 9 b, ſtatt. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Schützenhaus -Saal. 
Jeden Sonntag: 


Große Künſtler-Vorſtellung 


mit ſtets neuem Programm. 


Morgen, Sonntag, den 16. Oktober d. Zs. 
Auftreten von 


Hannchen Georgette, | Charles Wolff, 


Koſtüm⸗Soubrette. Geſangs⸗ und Tanz- Humorift. 


The Terras, settenakrobaten. 
Leopold und Falkoni, | Mr. Karen, | 


deutſch⸗italieniſche Geſangsduettiſten. Trapezkünſtler. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Eintritt 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 
Die Direktion. 


Turn- Verein. 


Heute Sountag den 16. Oktober: 


Turnfahrt nach Czernewitz. 


Sämmtliche Sachen ſind in großer Aus wahl 
vorhanden und zeichnen ſich, wie bekannt, durch 
guten Sitz aus. 

Grosse Auswahl in- und ausländischer Stoffe. 


Anfertigung nach Maaß 


unter Garantie des guten Sitzens zu äufßerſt 
ſoliden Preiſen. 


Aron Lewin 


Thorn, Seglerstr. 25. 


8 Zuftfpiel in 4 Akten von G. von Moser und Th. von Trotha. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit Jahren 


beſtehendes zug Schuhgeschäft x 


an die Herren F. Fenske & Co. verkauft habe. Indem ich meinen werthen Kunden für das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen beſten Dank jage, bitte ich daſſelde auch auf meine Nachfolger übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Dopslaff. 


* 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Glifabethftrafe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


— — 


Bezugnehmend auf Obiges erlauben wir uns hiermit anzuzeigen, daß wir das von Herrn Dopslaff, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 17 bisher innegehabte 


ist die er 
erschienene rift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


werde ich bei dem Fuhrmann Albert 
Czajkowski in Mocker, Thornerſtraße 


2 Arbeitspferde und einen 


fofort zu vermiethen Bäckerſtr. 6, II. Et. 
Hoflieferant C. D. Wunderlich's 


ö * Eliſabethſtr. i 1. Et. 7 « 150 Abmarſch 2 Uhr Nachmittags von der 
Zu Schuhgeſchäft x Mellien⸗u. Schulſtr.⸗Ecke 1. Et. 6. 1100 = Garniſonkirche. 
n 89 % eh. 5 = 1050 = Der Vorſtand. 
käuflich erworben haben und unter der Firma F. Fenske & Co. weiterführen werden. Ausreichende Mittel aderſtr. 7 1. Et. 6 = 1000 = . . 
und genügende Fachkenntniſſe ſetzen uns in den Stand unſer Lager mit eigenen, ſowie den beſten und berühm⸗ Brückenſtr. 20 2. Ek. 8 950 Ortsverband Thorn. 
teſten Fabrikaten Deutſchlands auszuſtatten, ſo daß wir unſer neues Unternehmen beſtens empfehlen lönnen. eee 55 5 = 4 = —— [Dienſtag, den 18. Oktober 
igt bitt t — 2 BE a Abends 8 Uhr findet 
Um geneigten Zuſpruch bitten Hochachtungsvoll eg 41 18 5 i » * | im grofien Saale des Volksgarten 
F. Fenske & Co. | ea; „ 8 : |Gowerkvereins-Tersannlıı 
2, Breiteſtr. 29 3. Et. 5 600 
Bestellungen nach Maaß ſowie Reparaturen werden ſchnell, billig und ſauber ausgeführt. | Seglerſtr. 22 3.6.4 = 600 (Hirsch-Duncker) ftatt N 
ö ya Baderſtr. 20 2. Et. 4 600 . N ag 
— I Baderſtr. 2 3. Et. 6 575 , Vortrag 2 
N PEPE Brückenſtr. 40 1. Et. J 550 des Herrn Referenten Klein aus Berlin 
— . — Schillerſtr. 8 3.6.5 = 550 = [über die Nothwendigkeit der Berufsorgani⸗ 
ng z = - a = . 4 ſation e ee 
2 92 » Ser 7 ” werden ſämmtliche Herren Arbeit» 
Privatschule. DIT h ch Seglerſtr. 22 3. Et. 3 540 = 1 pie Arbeitnehmer höflichſt eingeladen 
Das Winterſemeſter beginnt Dienftag, 1. Etage ald Aus en. Baderſtr. 23. 3. Et. 5 500 Das Erſcheinen ſä amtlicher Verbands 
den 18. Oktober. 7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, evtl. Heute Sonntag: Coppernicusſtr. 9 1. Et. 4: 500 = genoſſen ift Ehrenſache. 
Alma Kaske, Schulvorſteberin, Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich KW. Tuchmacherſtr. 11, 2. Et. 4 8. u. Kab. 480 f Der Vorstand 
Altſtädt. Markt 9, II. oder fpäter zu vermiethen. Wafkeln. a. 1 ir 3 . pe 4 — ͤ—v— —L˙ĩß̃̃̃—— 
No 57 3 0 m N 1 2 2 
Oeffentliche 5 En Schillerſtr. 19 l. Et. 1: 420 = Raufmänntier — 
F Eliſabethſtraße 16 mE 1 ohnung, Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 Zim. 420 = woch, den 19, tober 
Zwangsverſtei erung. find 2 Wohnungen, welche ſich beſonrers zu 4 Zimmer 2 vermiethen] Junkerſtr. 7 1. Et. 3 400 = ; 8, Uhr Abends 
Dienſtag, den A 5 d. Mts., Büreaus eignen, von ſogleich zu vermielhen. Thalſtraße 27. ae: A 5 5 0 . im Saale des Artushofes: 
7 7 € 8 8 2 = 
Nachmittags 4 Mir ee In 37. Anfags Möbl. Zimmer Altſt. Markt 27 3. Et. 4. 380 


Vortrag 


des Herrn Schriftſteller 


Seglerſtr. 25 2. Et. 2-360 
Brückenſtr. S Geſchäftskeller m. Wohn. 360 


eiuen- und Friedrich⸗ und 


Laſtwagen € Et. 3 x l 
* meltbtend gegen baare Zahlung A 3 2 4 verbeſſerte Theerſeife, e 1. 61.2 = Ent. 350 . De F 0 Berlin. 
verſteigern. g in 2 Freie ee Se Convert 3 Mal prämiiet, dabei 2 Staatsmedaillen, Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 324 = Gerhart Hauptmann. 5 
Hehse, Gerichtsvollzieber in Thorn. für eine Mark in Briefmarken. vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten,] Gerechteſtr. 25 Geſchäflskeller 300 Der B 
30000 Mark e, , 3 mel . 
. ͤ—— —— — — n * 9 3 3 erechteſtr. 2 8 2 0 
auch geth⸗ält, R 4½ o/) auf durchaus fihere Weltruf!!! 15 e Seitigegeifi, 7/9 Woßmungen 150-250 - Jiegelei-Vark. 
8 . ber a a g. mit verftär 3 x s s 1 
8 Nuß. Markt 14, I.] beſitzen Liegnitzer Conſerven und Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt.] Mellienſtr. 84 3. Et. 2⸗ %00 = 775 Sonntag * 
: ine Wolleftion CCC. Schneidergeſellen Fronbergerſtr. 96 Stang u. Rente 2 Vorzüglichen Kaffee. 
8 7 1 8 . «U, 
H 2 u Kochö fen ezugsque 4a. Salz-Dillgurken verlangt I. Pansegrau, Windſtraßte 3. | Brückenſtr. 40, part. 1 Flurladen 240 Friſche Raderkuchen 
e12- ® Tonne ½ Ya % ½ Bolliah te ma er Breiteſtr. 25 2 Et. 2 =mbl.36 - 8 
empfehle zu billigen Preiſen, u einem 1. 25 — 12 30 V. 1 — 3, 2 Salon. 4 3 11.20 . J. Popiolkowski, Oeconom. 
gebrauchten Helios Ofen. la. Delikatess-Senf- u. Pfeffergurken f ſtellt ein H. Bose, Stewten, Morienſtr. 8 . Et. 1 mbl. 20 1 
J.Wardacki, Giienwaarenbdlg. Thom; |), Tonne 2 "4 "le "ls _WBoftfab * 2 4 1. Ei. 1 -molld = Wiener Cafe Mocker. 


— — —— } e 
M. 60,— 30,— 15, — 7½ 4,.— 3, Aufwärterin verl Gerberſtr. 18, 3 Trp., T. 


Feinsten Delikatess-Sauerkohl Aufwärterin 
NE ½Oxh. / To. % ( *s Poitfa | von fof. geſucht Neuſtädt. Markt 14, I. 


. ade gs Lon 4 übe ab 
UnterhaltungsmuilimSnnle 
mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 

Entree 10 Pfg. 


Ur Wörſen⸗ u. Dandels berichte, Reklames ſowte 
nſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu ein zweites Blatt und 
ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung. 
Schulſtr. 21 3. . 1 1659 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall 120 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. g 


Tiſchlergeſellen 


M. 20,— 10,— 11,— 6,— 3,50 2,50 2,— Einen ordentlichen g 
Ferner Speisezwiebel, Knoblauch und alle 


hiesigen Gemüse zu den äussersten Preisen. Arbeitsburſchen auf Bauarbeit (Winterarbeit) verlangt 


riegnitz. Heinrich Pohl. !;ust Julius Buchmann, grückenftr. 34.1 A. Szubryezynski, Tiſchlermeiſter, Mocker. 
Druck und Verlag der Buchoruclerel der Thorner Ofldeulſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


p. Narhn.)8. Schwarz, Ber 
Nude acobstr.9. Vertr. ges, 


